
ULie Bedeutung VO  3 „Faith an Order“ für die ökumenische
Bewegung un die Evangelische Kirche 1n Deutschland
Bericht* über die Konferenz der Ommı1ssıon für Glauben und Kirchen-

verfassung ın Löwen (Belgien), SE L August 1971

VO  Z EDMUND CHLINK
Dıe Bedeutung der Öwener Konferenz ın der gegenwärtıgen Sıtuation
der ökumenischen ewegung
Die ökumenische Bewegung efindet sıch in eıner gewıssen Krise.

Dıies wurde deutlich 1im Verlauf der etzten Sıtzung der Gemeijnsamen Arbeits-
VO  a} Okumenischem Rat und römiıischem Einheitssekretarıiat, dıe 1m Junı

1971 1m evangelischen Zentrum Bernheuser Forst be] Stuttgart stattgefunden
hat. Vor WwWwe1l Jahren be] der Zusammenkunft dieses Gremiums 1ın Gwatt
drei Möglıchkeiten für die zukünftige Zusammenarbeit zwiıschen römischer Kır-
che und Okumenischem Rat CErwogen worden: (1) Eıne ECENSCIC usammenarbeit
ın dem bisherigen Nebeneinander Zzweiler getrennNter Organısationen, (2) ine
NCECUE ökumenische Organısatıon, 1n der der Okumenische Rat aufgeht und seine
Kirchen in Gemeinschaft mMit der römiıschen Kırche Miıtglieder sınd, (3) der FEintritt
der römischen Kirche 1ın den Okumenischen KAat Be1 der vorjährigen Tagung 1n
Neapel hatten gerade römisch-katholische Teilnehmer dieser gemischten Kom-
1Ssıon nach gründlichen Überlegungen die dritte Möglichkeit bevorzugt, und

wurde bereits darüber beraten, welche Zahl VO  3 Sıtzen den Vertretern
der römiıschen Kirche 1n der Vollversammlung ZUur Verfügung gestellt werden
sollte, ohne daß dadurch die zahlenmäßig kleineren Kirchen die Wand 5C-
drückt würden. In diesem Jahr aber wurden VO  e} römisch-katholischer Seıte
diese Erwäagungen d nıcht weıter verfolgt; die Weıitergabe dessen, W as 1n den
gemeınsamen Beratungen ZUVOTF bereits fixiert WAafr, die übergeordneten kirch-
lichen Autoritäten und vollends die Oftentlichkeit wurde

Ahnliche rückläufige Tendenzen zeıgen sıch auch iın der orthodoxen Kirche
So fiel während der Konfterenz 1n Löwen das sehr kritische, Ja abweisende Ver-
halten einzelner Delegierter der griechischen Kıiırche auf. Nun War diese Kirche
schon manchmal schr schwankend 1n ihrem Verhältnis z Okumenischen Rat
Um beachtlicher sınd darum die Außerungen des orthodoxen Theologen

A Erstattet VOor dem Rat der EK  - 1n Stuttgart Dezember 1971
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Meyendorfi, des derzeitigen Vorsitzenden der Faith and Order-Kommission,
der Aaus der Sökumenisch sehr aufgeschlossenen russisch-orthodoxen Emigranten-
Fakultät St. Serge iın Parıs hervorgegangen 1St und St Vladimir-Seminar
ın den USA lehrt In seınem Eröffnungsvortrag 1n Löwen stellte test: Die
NEeEUeETeEN Entwicklungen im kumenischen Rat „‚haben den orthodoxen
Kirchen LUr die Posıition derer gestärkt, die ohnedies der Meınung sınd, da{fß dıe
Orthodoxie sıch AaUus der ökumenischen Bewegung gänzlıch zurückziehen sollte.
In ıhren Augen 1St Mitgliedschaft 1im Okumenischen Rat gleichbedeutend mM1t
Teilnahme nationalen un internationalen Händeln: miıt der Suche nach
kırchlicher Einheıit hat das nıchts tun.

Im Bereıich der EK  C 1St ıne gew1sse Krise sıchtbar geworden ın den Diskus-
s1ıonen des Rassısmusprogramms des Okumenischen Rates auch angesichts be-
stıimmter einseitiger Tendenzen ın seinem Verständnıiıs des missıiıonarischen Auf-

der Kirche
Die Gründe für diese Krise, VO  - der ıch hofte, dafß s1e 11UT vorübergehend

Ist, sınd csehr verschiedener Art
Be1 der gegenwärtigen Zurückhaltung der römischen Kirche spielt 7zweıtellos

ine große Rolle die orge umn den Zertall ıhrer FEinheit. Die innerkirchliche
Polarisierung 1St dort auch in anderen Erdteilen weıter fortgeschritten, als INan

1m allgemeinen annımmt. So hat InNna  } in Rom ıne orofße Scheu VO  — weıteren
ökumenischen Schritten, da INa  -} VO ihnen weıtere Verunsicherungen VO  3 Klerus
un Kirchenvolk befürchtet Bezeichnend 1St dafür der Verlaut der kürzlich ab-
geschlossenen römiıischen Bischofssynode. Vielleicht mu{fß Inan ıhre merkwürdige
Ergebnislosigkeit VO eıiner 1mM Vatikan herrschenden Tendenz her verstehen,
die römische Kırche ohne Rücksicht aut Verluste gesundschrumpfen lassen.

Be1i den orthodoxen Kirchen dürfte die Ursache anders lıegen. Sıe haben 1Ur

wenige Theologen, dıie für ökumenische Gespräche wissenschaftlich entsprechend
ausgebildet sınd. Insbesondere tehlt weıthın einer historisch-kritischen
Schulung, die sie fähig machen würde, 1n eiınen Dialog mit dem historischen Ver-
ständnis der Heiligen Schrift, der Kiırchenväter un der Dogmengeschichte eiın-
Zutreten, das für die westliche Theologie heute selbstverständlich 1St Hınzu
kommt, dafß sowohl VO  e} seıten der römischen Kirche als auch der 1m Ckumenıi-
schen KRat ve  en Retormationskirchen 1980858 eın geringes Verständnis für dıe
besondere Spiritualität der Ostkirche vorhanden 1St. SO hat S1ie sich 1M Okume-
nıschen Rat oft mißverstanden und einsam gefühlt. Demgegenüber aber 1St 1N-
zwischen durch die panorthodoxen Konferenzen un die Vorarbeiten für ein
panorthodoxes Konzzıil ıne beachtliche Stärkung des orthodoxen Selbstbewufit-
se1ns erfolgt.

Quer durch die Kirchen iındurch sınd auch politische Gründe wırksam,
die politische Miıfßdeutung des ökumenischen Umgangs mıt Kırchen aus kommu-
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nıstischen Ländern. Solche Mifsdeutungen haben 1m Sommer un Herbst
iın besonderer Weiıse Präsıdent Wıschmann un dıe württembergische Kirchen-
leitung angesichts des Besuches VO  3 Metropolit Nıkodim, dem Leıiter des Aufßen-

des Moskauer Patriarchates, spuren bekommen.
1 desten: scheinen MIr die Gründe für die gegenwärtige Krise der ökumenıi-

schen Bewegung noch tiefer Z.u lıegen, wichtig auch die erwähnten Gründe
sınd, die sıch natürlich noch nach verschiedenen Rıchtungen erganzen lassen. Der
eigentliche Grund für dıe Krise 1St meınes Erachtens iıne 7z1emlich weitverbreitete
Unsicherheit hinsichtlich der eigentlichen Ziele des Okumenischen Rates: Ist das
7Zie] die inıgung der getrennten Kirchen 1mM Glauben und 1n der Kirchen-
ordnung zZzu gyemeınsamen Christuszeugnis der Welt? der ISst das Ziel der
Eınsatz für ine gerechte un: friedliche Ordnung der Welt? Beides braucht kein
Gegensatz Zu se1n. Vielmehr beide Ziele VO  . Antang in der ökume-
nıschen ewegung mıteinander verbunden. Dies oilt auch VO  e} der Entstehung
der Bewegung tür Glauben und Kirchenverfassung. Auch diese ewegung War

iıne Reaktion auf das Versagen der Christenheit 1m Weltkrieg, un Zing
ıhr nıe 1Ur un die Eınıgung der Kirchen un für sıch, sondern die Eını-
gung für den gemeınsamen Dienst der Welt Selit der Gründung des CGkume-
nischen Rates hat keine Vollversammlung stattgefunden, die siıch nıcht miıt den
beiden genannten Zielen betafßt hätte. ber NEU sınd heute die Alternativen:
Glaubensaussagen oder sozialpolitische Programme, Gebet oder Aktion, Mıssıon
als Erweckung Zu Glauben oder als Entwicklungshilte, Einheit der Kirche oder
Einheit der Menschheıit, zwischenkirchlicher Okumenismus oder Siäkular-Oku-
men1smus, nämlich Veränderung der Welt durch den gemeınsamen Eınsatz VOIIN

Christen und Nıcht-Christen. Neu 1St. die Einseitigkeit, mM1t der 1n diesen und
ähnlichen Alternativen dıe Zzweıte Aufgabe betont un dıe Aufgabe ab-

wırd: Eınıgung 1 Glauben Eıniıgung 1 gemeiınsamen soz1alen
und politischen Handeln, der Frage nach Gottes Geboten Analyse der
gesellschaftlichen Wirklichkeit und das Beachten iıhres Irends.

Diese Feststellungen gelten nıcht überall und auch nıcht autf allen Ebenen
kırchlichen Lebens 1n gleicher Weıse. Es o1bt heute D auf der lokalen Ebene
der Ortsgemeinden große und echte ökumenische Fortschritte im Verhältnis ZW1-
schen evangelischen und katholischen Christen, während aut der territorialen
Ebene der Bischofskonftferenzen und vollends auf der universalen Ebene des
Vatıkans orofße Zurückhaltung errscht. Auch 1St nıcht übersehen, daß
bei manchen dıe Welle gesellschaftspolitischer Einseitigkeit schon den Höhepunkt
überschritten hat SO meıinte der Leıiter des Presseamtes des Okumenischen Rates,
Albert Va  3 den Heuvel, bereits feststellen dürfen SiIm Gegensatz der eıt
VOrLr oder Jahren zibt ıne eindeutige Bewegung, die nach einer Be-
tONUuNg des Glaubensinhalts AaNSTAatt se1ines Bezugs ZUT Gesellschaft fragt:“ Irotz-
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dem wırd Inan den Tatbestand nehmen mussen, daß heute bei vielen Chri-
Sten. iıne große Sorge besteht, dafß hre Kirche durch eın Weıtertortschreiten des
ökumenischen Engagements die Substanz des Glaubens verliert.

Natürlich 1St die Arbeit der Kommuissıon für Glauben un Kirchenvertas-
u VO  e} dieser ökumenischen Entwicklung besonders betroffen. Nıcht selten
wurde sS$1e 1n den etzten Jahren tür überholt und überflüssig erklärt: Die Be-
mühung die Eıinıgung der Kirchen se1 kırchliche Nabelschau, denn die eigent-
iıche Aufgabe der Christenheit se1l der Eınsatz für NEeEUEC gesellschaftlıche Struk-
uren der Menschheit. Mıt Recht hat der Vorsitzende der Kommuissıon für Jlau-
ben un: Kıirchenverfassung Meyendorff in seiner Eröffnungsrede „die offen-
kundige Tatsache“ hervorgehoben, „dafß das Anliegen VO  - Glauben un Kır-
chenverfassung weitgehend VOIN lauten Gerede über soziale Probleme überdeckt
wurde“.

Was bedeutet 1n dieser Sıtuation die diesjährige Tagung der Kommuissıon tür
Glauben un Kirchenverfassung, dıe 1n der Regel alle dreı Jahre zusammentritt,

die Berichte, die ın der Zwischenzeit VO  - den Subkommissionen erarbeıtet
worden sınd, entgegenzunehmen und die weıtere Arbeit planen? Um VOTI-

wegzunehmen: Die Tagung 1n Löwen, der insgesamt eLtw2 200 Kommuissıions-
mitglieder, Berater und Gäste teilnahmen, hat 2Nne beachtliche Krafl gezeıgt, ın
gründlicher un fruchtbarer theologischer Arbeit das heute Auseinanderfallende
zusammenzuhalten UN) zugleich auf dıe InNLSUNG der Kirchen hın weıter W“OT-

zustoßen.
4) Das zeıgt bereits das Hauptthema: „  1€ Einheit der Kiırche und dıe FEinheit

der Menschheit“. Dieses Thema greift über die traditionellen Faıth an Order-
Themen hinaus. Diese Richtung wurde schon auf der Weltkonferenz für Glauben
und Kirchenverfassung ın Montreal 1963 1Ns Auge gefaßt, als INan beschloßß,
die Herrschaft Christı über die Welt und das Verhältnis VO Kirche und Welt
um Thema weıterer Studien machen. Auf der Kommissionstagung 1ın Aarhus
1964 wurde die Thematık präzisiert: „Schöpfung, NEUEC Schöpfung, Einheit der
Kırchen“, und 1ın Bristol wurde 1967/ eın wichtiger Bericht über das Thema
„Gott in Natur un Geschichte“ entgegengenommen, Das 1n den Jahren danach
bearbeitete 'Thema „Einheit der Kirche und Einheit der Menschheit“ hat dıe
Humanumstudien des Okumenischen Rates ın den Aspekt der Faıth an Order-
ematik hineingenommen und 1n durchaus begrüßenswerter Weıse das
Thema der Einheit der Menschheit ın Frieden und Gerechtigkeit MIt der
Faıth and Order-Thematik der Kircheneinheit verklammert. So 1ISt die Kommıs-
S10N den divergierenden endenzen und falschen Alternativen Ü SC eıt ent-

gegengetreten.
Daneben hat die Kommuissıon zahlreiche tradıtionelle Faith and Order-

Themen mMi1t großer Gründlichkeit weıter bearbeitet und ZUu Teil recht beacht-
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liche Fortschritte erzielt. Es wurde unverkennbar deutlich, da{fß ältere Bemühun-
SCH, die lange eıit erfolglos sein schienen., WwW1e dıe Bemühung ein
Verständnis des AÄmtes, in ein NeUES Stadıum eingetreten sınd und beginnen,
Frucht bringen.

C} Hervorzuheben 1Sst auch die Verbesserung der Arbeitsmethode 1m Vergleich
den Vollversammlungen des Okumenischen Rates Wır alle wissen AUS Er-

fahrung, W1e bedrückend o} die Verpflichtung WAar, 1mM Verlauf einer ökumeni-
chen Konterenz NEUC Berichte produzleren, und W1e€e zutälliıg oft un dem
zeitlichen Druck dıe Formulierungen ausfhielen. S0 bedeutet i1ne große Ver-
besserung der Arbeitsmöglichkeiten und ıne erhebliche Vertiefung der dialogi-
schen Begegnungen, dafß die Konfterenz iın Löwen sıch aut dıe kritische Bespre-
chung der 1n den VvOTaussgegsangenNen Jahren erarbeiteten Berichte und auf Emp-
fehlungen tür die Weiterarbeit beschränkte. Diese Stellungnahmen und Empfeh-
lungen wurden dann VO'  e} der Versammlung durch Beschlufß ANSCHNOMUNC: und
den Berichten für die Veröftentlichung hinzugefügt.

Im übrıgen verdient VO  — vornherein dıe Tatsache besondere Beachtung, daß
die Faıth and Order-Kommuission das einz1ıge rTremıum des Gkumenischen Rates
ist, dem Gliıeder der römisch-katholischen Kirche nıcht NUur als (GÄäste oder
Berater teilnehmen, sondern dem s1e als volle Mitglieder angehören. Dem eNLT-

spricht CS, dafß die diesjährige Kommissionstagung in den Räumen eınes Jesuiten-
kollegs stattgefunden hat Die VO Einheitssekretarijat 1n Rom entsandten bzw
bestätigten römisch-katholischen Theologen haben sehr verständnisvoll mıtge-
arbeitet un “A35 Teil vorzüglıche Beiträge geleistet. Aus Deutschland 1St be-
sonders Prot Ratzınger
11 Dıie Ergebnisse der Konferenz für Glauben UN Kiırchenverfassung ın Löwen

Das Hauptthema: Die Einheit der Kırche UN dıe Einheit der Menschheit
Angesıchts der Kürze der Zur Verfügung stehenden eit 1St M1r leider nıcht

möglıch, hier das Thema 1m einzelnen entfalten und über seine Behandlung
1in den verschiedenen Stadıen des ökumenischen Arbeitsprozesses berichten.
Ich verweılse dafür aut das Beiheft ZuUur „Okumenischen Rundschau“ über
die Ööwener Tagung, das die Berichte und Beschlüsse sSOWw1e einen Teil der Vor-
trage gebracht hat, und auf die besondere Veröftentlichung des Vortrags VO

Meyendorfit 1n dieser Nummer. Ich mu{ mich hier daraut beschränken, die
Variationsbreite kennzeichnen, innerhalb derer das Thema erortert WOTLr-

den ist:
Als die exiremen Posıtionen standen einander gegenüber: einerseılts die

Betonung der heute hervortretenden globalen Einheit der Menschheit als be-
schämendes Vorbild für die noch immer nıcht einıgen Kirchen (so schon manche
Außerungen auf der Weltkirchenkonferenz 1n Uppsala) un andererseıts das
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Verständnıiıs der Eıinheit der Kıiırche als Urbild für die Eınıgung der Menschheit
und damıt die Erwartung der Einheit der Menschheit VO  - der Eingliederung der
Menchen 1ın die Kiırche oder doch VO dem Hören der Menschen aut die soz1al-
ethischen Weıisungen der Kırche. In diesen Positionen kehren 1n gewlsser Weiıse
die alteren Antıthesen wıeder, die durch die Reihenfolge Christus-Welt-Kırche
einerseılts un! Christus-Kirche-Welt andererseits gekennzeichnet sind. Die
Schwierigkeit esteht bei den gENANNTLEN Posıiıtionen auf der eınen Seıite darın,
daß die heute hervortretende olobale Einheit der Menschheit SCNAUSCHOMUIN!
keine Einheıt, jedenfalls keine Gemeinschaft, sondern 1L ine Interdependenz 1St
(hıerauf hat Kohnstamm mıi1ıt Nachdruck hıngewiesen). Auf der anderen Seıte
kann nıcht übersehen werden, daß dıe Einheit der Kirchen WAar angestrebt wiırd,
aber ımmer noch nıcht verwirklicht 1St. Die durch diese verschiedenen
Positionen umrıssene höchst komplexe Thematik kann methodich aut csehr VeOI-

schiedene Weıse 1ın Angriff 3900081 werden. nach der eingenommenen
Grundposıtion liegt autf der eiınen Seite der FEinsatz bei den empirıischen Wıssen-
schaften, besonders bei der Sozio0logie nahe, VO  e} daher Zur Erkenntnis des
heute gebotenen Eınsatzes für die Einheit VO  - Kırche und Menschheit Uu-

stoßen. Auft der anderen Seite wırd der Eınsatz bei der Offenbarung bzw den
bıblıschen Offenbarungszeugnissen CHOMIMMNCINL. Beides 1St 1n dem Bericht der VOTI-

bereitenden Kommuıissıon geschehen. Er 1St sehr anregend, enthält viele wichtige
Gesichtspunkte, aber 154 1n manchen Eınzelaussagen unausgeglichen, bleibt in
dem Bemühen, verschiedene Meınungen vereinıgen, eigentümlich addıtiv und
entbehrt einer etzten systematischen Klarheit.

Dieser Bericht wurde sodann 1n mehreren Instanzen einer überaus SOTS-
taltıgen, methodisch ZzuLt vorbereiteten Kritik unterzogen. Dıie Kritik C1 =

tolgte durch das Working Committee der Kommuissıon. In ihr 1St die rage-
stellung bereits erheblich theologisch vertieft worden. Diese Kritik lag der Ver-
sammlung 1n Löwen bereits miıt dem Bericht VOL Eıne weıtere, sehr
wichtige leritische Vertiefung erfolgte durch die dreı Vortrage VO  w} Kardinal
Suenens un den Professoren Kohnstamm und Meyendorff Begınn der Kon-
ferenz. Sodann geschah die kritische Verarbeitung des Berichts durch dıe Faith
and Order-Konfterenz als N 1n tünt Sektionen mıiıt verschiedenen Teilthemen:
(1 Einheit der Kirche und der Kampf eine bessere Gesellschaft: (2) un
der Dıalog mMit anderen Religionen; (3) un der Rassısmus; (4) und die
geist1ig, psychisch und körperlich Behinderten: 5 un: Unterschiede 1M Be-
reich VO Kultur und Bıldung. Schließlich wurden VO  =) der Vollversammlung
der Kommıissıon die Berichte der Sektionen eENTIgEZSCENZCNHOMMEN und ıne kurze
gemeınsame Stellungnahme tormuliert.

Dieser Arbeıitsprozef(ß der dialogischen Klärung 1St me1nes Erachtens sehr
pOS1t1V beurteilen. In diesem Prozeß hat das biblische Offenbarungszeugn1s
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zunehmend Bedeutung (  9 un iSt unmöglıch geworden, bei INnan-

chen Kurzschlüssigkeiten und Unklarheiten stehenzubleiben, die ursprünglıch
bestanden. Der Prozef(ß der Klärung 1St wichtiger als der Bericht. uch WenNnn

dieser Prozeft nıcht 1ın eiınem Bericht seinen Niederschlag gefunden hat,
äßt sıch doch Aaus den verschiedenen Kritiken, Vorträgen S3 erheben.

Zugleich aber können die Schwächen nıcht übersehen werden, die
allen gemeiınsamen Rıngens geblieben sind:

A) Ungeklärt 1St das Verhältnis 7zwischen Glaubensaussagen und empirischen
Aussagen bzw 7zwischen Theologie und empirischen Wissenschaften also das-
selbe Problem, das 1mM September un der Thematık „Dogmatische oder kon-
textuelle Theologie?“ Gegenstand einer wichtigen Konsultation iın Bossey WAar.

Auch dort 1St ın eiınem internationalen Kreıs VO  . systematischen Theologen und
Vertretern anderer Wissenschaften iıne erhebliche Ungewißheıit der heutigen
Theologen hıinsıchtlich des Proprium der theologischen Wiıssenschaft ZuULage g-
treten.

Ungeklärt 1St ferner das Verhältnis zwischen nıcht-christlichen Religionen
un christlichem Offenbarungsglauben SOWI1e 7zwischen den entsprechenden Kul-
en un dem Christentum. Es zeıgte sıch iıne starke Tendenz einem Den-
ken iın Stuten un Übergängen, dem dıe neutestamentlichen Kategorien der Ab-
kehr, der Umkehr, des Bruches miıt der Vergangenheit fernliegen. Zweiıtellos
1st 1ın diesem Problembereich einer Theologie der Religionen noch sehr viel auf-
zuarbeiten.

C) Verblaßt 1St weıthın die Erwartung der Parusıe Jesu Christı als Gericht.
Verblaßt sınd 1mM Zusammenhang damıt auch dıe biıblischen Aussagen über die
Zeichen der Endzeıt un über den Leidensweg der Kirche. Nur ganz Rande
War VO'  x uÜe Möglichkeit eınes antichristlichen Friedensreiches die ede Dıie
evolutioniıstische Konzeption Teilhard de Chardıns scheint sıch umfassender
auszuwirken als den einzelnen bewuftt 1St.

ber dies alles sınd nıcht 1ur Schwächen der Faicth 2n Order-Kommissıon,
sondern der heutigen Christenheit überhaupt, auch der römischen Kirche auch
der Evangelischen Kiırche 1n Deutschland.

Spezielle Faıth an Order-Themen

Auch hıer mu{ß iıch mich kurz fassen und für das einzelne aut die
Veröftentlichung der Berichte und Stellungnahmen verweısen. Indessen mu{fß auf
alle Fälle die eindrucksvolle Mannigfaltigkeit der Themen hervorgehoben wer-
den, die VO  } Subkommissionen bearbeitet worden und über die der
Tagung 1n Löwen Berichte vorlagen. Es sınd dies Berichte über die folgenden
elf Themen:
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Dıie Autorität der Bibel Dieser Bericht stellt das Ergebnis eines sehr
eachtlichen zweıten Arbeitsganges dar, der sıch (nach ersten ökumenischen An-
fängen kurz nach dem Weltkrieg) mit dem hermeneutischen Problem befaßte.

Das Konzıil VO  —- Chalcedon un seine ökumenische Bedeutung. Dieses
IThema hatte seinen konkreten Anlafß 1n dem Gegensatz 7zwischen den ortho-
doxen Kırchen und den nıcht-chalcedonensischen orjientalischen Kirchen un in
dem verdienstvollen und erfolgreichen Versuch des Faıith and Order-Sekretarija-
CeS,; diese getrenNNten Kirchen, die VO  3 sıch Aaus nıcht zusammenfanden, einer
dıalogischen Begegnung bringen. In diesen Studien über das Chalcedonense
geht nıcht LUL die christologische Frage, sondern das Wesen eines
Konzıils.

Taute, Konfirmation, Abendmahl Langjährige Studien über dıie Taute
einerseits und über das Abendmahl andererseits sınd hier zusammengefafßt und
weıtergeführt worden, wobei das besondere Interesse daraut gerichtet 1St, die
Taute iınnerhalb des Gesamtzusammenhangs des christlichen Lebens VOI-

stehen.
Interkommunion. Dıie begriffliche Unterscheidung der verschiedenen

Arten VO  w} Abendmahlsgemeinschaft, die 1952 1ın Lund fixiert wurde, 1sSt INZW1-
schen durch weıtere Präzısıerungen erheblich verbessert worden. Der Bericht
hierüber 1St bereits VOT we1l Jahren ın der „Okumenischen Rundschau“ VeOeI-

öffentlicht worden (18 Jg 4/1969, 574)
Gottesdienst heute. ine Weiterführung VO  « Erörterungen, die bereits

in Uppsala ıne Rolle gespielt haben
ÖOrdınatıon bzw „das ordinijerte Amt“ In dieser Thematik sind viel-

leicht die beachtlichsten Fortschritte erreicht worden. Darauft se1 daher 1m tol-
genden C) besonders eingegangen.

Geıist, Ordnung, Organısatıon. Die Behandlung dieses Themas 1St noch
bei den ersten Ansätzen stehengeblieben.

Katholizität und Apostolizität. Es handelt sich hier den Bericht einer
Kommıissıon, die VO  5 der Gemeinsamen Arbeitsgruppe des Okumenischen Rates
und des Einheitssekretariates eingesetzt worden War und aus Theologen VO  —

Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates und der römischen Kirche estand.
Dıiıeser wichtige Bericht 1St INmM:! mi1it den zugrunde liegenden Referaten
als Beiheft ZUuUr Zeıitschrift „Kerygma und Dogma“ erschienen.

Gemeinsames Zeugnıis und Proselytismus. Auch dieser Bericht gründet
ın der usammenarbeiıt VO  $ Okumenischem Rat und Einheitssekretariat in der
Geme1insamen Arbeitsgruppe. In ıhm ISt eın weıtgehender Anschluß der ‚Öm1-
schen Kirche die entsprechenden älteren Erklärungen des Okumenischen Rates
ZU Proselytismusproblem erfolgt.
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Unionsverhandlungen. Im Bereich des Okumenischen Rates haben die
Unionsverhandlungen ıne ungeheure Zunahme ertahren. Mehrere davon stehen
nahe VOTr einem posıtıven Abschlufß Natürlich 1St MIt solchen Verhandlungen
ımmer die Gefahr einer zunehmenden Autfsplitterung der Christenheit verbun-
den, da dıe Unionen sıch verschieden siınd un häufig Reste der Kiırchen
zurückbleiben, die sıch der Unıon verschließen. Es 1sSt darum csehr wichtig, da{fß
die Kommuissıon tür Glauben und Kirchenverfassung ZUFT Beratung be] den Ver-
handlungen sıch Zr Verfügung hält
11 Bilaterale Gespräche. Es geht 1n diesem Bericht ıne zentrale rage

der Methodik des ökumenischen Dıialogs. Man stand 1mM Okumenischen Rat
bilateralen Gesprächen zunächst sehr reserviert gegenüber. So War keines-
WCSS leicht, ın der Faıth an Order-Kommission 1955 lutherisch-reformierte
Gespräche aut europäischer Ebene 1n Gang bringen. Zunehmen aber hat
mMan iınzwischen den Wert solcher bilateralen Gespräche erkannt, da s1e ıne
osrößere Tiefe und Präzıisıon ermöglıchen als multilaterale Gespräche und 1im
übrigen VO  — Unionsverhandlungen unentbehrlich sind. Notwendig 1St reilich die
Wahrung des Zusammenhangs MIt den multilateralen ökumenischen Gesprächen
iın der Gesamtchristenheit, da NUur alsche Akzentuierungen un Isolie-
rungen vermıeden werden können.

Aus der umfangreichen un intensıven geleisteten Arbeit diesen e]t The-
men möchte iıch wen1ıgstens die folgenden vier Ergebnisse hervorheben, ABal denen
der Fortschritt der Faıth and Order-Arbeit besonders eutlich wird:

a) Zur Lehre VO der Taute In der langjährigen Kommissionsarbeit über
die Taute 1St aufgrund der neutestamentlichen Texte MmMI1t einem zunehmenden
Konsensus Gottes ynädiges Handeln durch dıe Taute erkannt un anerkannt
worden. Dıiıes gilt auch VO  w baptistischen Mıtarbeitern, W1e€e dem englischen Neu-
testamentler Beasley-Murray, dessen wichtiges Buch „Baptısm in the New Ee-
stament“ (1962) iınzwischen auch in deutscher Übersetzung erschienen 1St L
nehmend 1St in den Berichten der Faıth and Order-Kommuission dıe gemeınsame
Überzeugung ZU Ausdruck gebracht worden, dafß die Taute nıcht Tat des
Menschen, sondern Gottes 'Tat amn Menschen ist, und dafß der Mensch der 1m
Glauben Emptangende iSt Damıt 1St WAar die Ablehnung der Kindertaufe
durch die Baptisten noch nıcht beseitigt, aber d1e Begründung dieser Ablehnung
1St erheblich abgeschwächt. Dem entspricht be; einem Teil der heutigen Bap-
tiısten die Tendenz, aut Wiıiedertauten verzichten. In dem Bericht für LOöwen
versucht die Kommıissıon arüber hınaus weıterzukommen, indem hier VO  z einer
ısolierten Erörterung der Taufe abgegangen wird, sondern die Taute 1n dem
Zusammenhang MIt Konfirmation und Abendmahl als grundlegendes Glied
eines das N: Leben des Christen umtassenden göttlichen Handelns und der
entsprechenden Antwort des Menschen 1im Glauben Verstanden wird. Die

153



strıttene Frage der zeıitlıchen Reihenfolge VO  e Glaube un Taute verliert damıt
Schärte. Dıie ökumenische Entwicklung 1m Taufverständnis ISt. SOMIt Zanz

anders un: WAar 1ın entgegengesetzter Rıchtung verlauten als die Ent-
wicklung des Taufverständnisses bei arl Barth

Zur Frage der Abendmahlsgemeinschaft. Diese Frage spielt heute in
zahlreichen Kirchengebieten ı1ne zunehmend orolse Rolle, S$1e wird 1n sehr
verschiedener Begrifflichkeit erortert und auch durch sehr verschiedene prak-
tische Entscheidungen beantwortet. Fur die Erörterung dieser cehr komplexen
Frage ware schon viel W!  D WECNN sıch alle Kirchen derselben Begriftlich-
keit bedienen würden. Gegenüber der Begrifflichkeit der Konfterenz VO  - Lund
hat die Faıth 21 Order-Kommissıon neuerdings ine sehr viel difterenziertere
Begrifflichkeit gefunden. S1e unterscheidet (1)) Zulassung: (a) begrenzte Zulas-
Sung bei besonderen Anlässen, (b) allgemeıine einseltige Zulassung un: (C) g-
genseıitige Zulassung. (2) Zelebration: (2) yemeınsame Zelebration 1n esonde-
LCIN Fällen un (b) Interzelebration 1mM Sınne eıner gegenseıtigen Erlaubnis VO  e

Kırchen, daß die Amtsträger der anderen Kıirche 1ın ihnen zelebrieren dürten.
(3) Communıi10, wobe] dieser Begrift 1LLUT für die volle Abendmahlsgemeinschaft
nach Aufhebung der Kırchentrennung verwendet werden oll

Hıiınsichtlich der Durchtührung der Abendmahlsgemeinschaft 1St 1n LOöwen
keine Veränderung der bisher auf ökumeniıschen Konterenzen üblichen Praxıs
beschlossen worden. Sowohl die orthodoxe als auch dıe römische Kirche hat
hier keine Glieder einer anderen Kirche ZU Emptang eingeladen. Dagegen
haben der UOpen Communıon des lutherischen Gottesdienstes mehrere Katho-
liken teilgenommen.

Zum Thema der Ordination. Okumenische Gespräche über dieses Thema
haben sıch VO  5 Lausanne immer als besonders schwier1g erwıesen. S1e sind
weıthin vescheitert und dann lange unterblieben. ber ın den etzten Jahren
sınd hier zweiıtellos Fortschritte erreıicht worden, wobei die historischen
Untersuchungen des reformierten Amtsverständnisses durch den Neuchäteler
Theologen VO  } Allmen ıne wichtige Brücke 158 Die Gemeinsamkeit der
Überzeugung VO der Notwendigkeit des „ordınıerten Amtes  « 1St zweiıtellos
gewachsen. Es „g1bt noch heute eın solches Amt der Versöhnung, ın das be-
stıiımmte Personen speziell eingesetzt werden“. 99  16 Ordınatıion verleiht ıne
Autorität, dıe nıcht die des Amtsträgers selbst (St: sondern Ausdruck der Autor1-
taf Gottes, mı1t der die Gemeinschaft ausgerüstet ISE.  C „Die Handlung der rd1i-
natıon 1St gleichzeitig: 1n Gebet Gott, daß den Amtsträger mıt
der raft des Heıiligen Geistes ausrusten mOÖge; eın Zeıchen, dafß der Herr,
der die abe des Amtes verleiht, dieses Gebet erhört; ein Opfter, in dem
die Kirche den bei diıesem Gottesdienst geweıhten Amtsträger (sOtt darbringt.“
Zweifellos sınd sıch die Kırchen 1n diesen gemeınsamen Aussagen über das Amt

154



und auch über das allgemeine Priestertum aller Gläubigen, die sıch 1ın diesem
Bericht finden, nähergekommen.

d) Wesentliche Fortschritte sınd auch in der Arbeit über das Konzıl VO  —$

Chalcedon, un WAar besonders über den Begrift der Konziliarıtät erfolgt. Die
während der Owener Tagung iınsbesondere VO  3 Bischof Newbigin ausgearbei-

Ausführungen über „dıe Konzziliarität un die Zukunft der ökumenischen
Bewegung“ sınd Sanz besonderer Aufmerksamkeit empfehlen. Hıer siınd
aufgrund der bisherigen Studien un 1m Ausblick autf eın zukünftiges unıver-
sales ökumenisches Konzıl die Dimenssionen der räumlichen un zeıitliıchen Uni1-
versalıtät, das Problem der Autorität des Konzıils, die Bedeutung der Rezeption
der Konzilsbeschlüsse durch die Gemeinden und insbesondere der Zusammen-
hang VO  ; Konzıl un Heiligem (Geist herausgearbeıtet.

Planung der Weiıterarbeit

Dıie Berichte sınd mMi1t zahlreichen Empfehlungen für dıe Weiterarbeit Ver-

abschiedet worden. Nur die wichtigsten können hier hervorgehoben werden:
Die Mitglieder der Kirchen sollen „versuchen, Rechenschaft geben davon,

W Aas ıhnen als Christen yemeınsam aANVvertraut 1St Für die Dringlichkeit dieser
Aufgabe spricht: (a) Wır stehen 1n der oyroßen Dialogbereitschaft der ökumen1-
schen ewegung 1n der Gefahr, den Dialog tühren, ohne autf einen Ertrag

dringen, iındem WIr uns über die Gemeinsamkeıit unseres Glaubens Rechenschaft
geben. (b) In der Omm1ssıON für Glauben un Kirchenverfassung siınd WIr in
vielen Einzelstudien den Punkt gekommen, dem sıch als notwendiıg
erweıst, nıcht Nnur den Sachzusammenhang erzielter Teilergebnisse auszuarbei-
CN sondern darüber hınaus den Versuch SCN, das 7ABaG Sprache bringen,
WAas WIr als gutle Nachricht anzubijeten haben „Was WIr vorhaben, kann
nıcht die Form eines Credo, eınes Katechismus, eıner Bekenntnisschrift oder
eines theologischen Handbuches haben Diese Formen setizen. eın verhältnismäßig
hohes Ma{ Übereinstimmung ın der Lehrformulierung Oraus Wır sınd aber
ın dem, W as WIr gemeıinsam 1m Gebet aussprechen und gemeınsam verkündıgen,
oftensichtlich weıter als 1n dem, W as WIr gemeınsam lehrmäßig fixieren können.
Deshalb sollten WIr aussprechen, W as Inhalt uUunNnseres Betens un QESGTEeT: Ver-
kündigung 1St.

Die Studienarbeit über „Ziel un: Wesen der Einheit, dıe WIr suchen“ soll
fortgeführt werden durch ıne gCNAUEC Untersuchung der verschiedenen Konzep-
tiıonen der Einheit und der Modelle der Einigung. SO oll dıe weıtere Arbeıit
„einschließen: (a) iıne Klärung und theologische Auswertung der vorhandenen
Konzeptionen der Einheit und Modelle der Eınıgung und ıne Beschreibung
Neu entstehender Konzeptionen un: Modelle: (b) eine theologsiche Überprüfung
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der Beziehungen zwiıschen Eınheıt, Erneuerung, Sendung der Kırche un ber-
wındung VO  } Rassenhafß un ähnlichen Erscheinungen; (C) ıne Analyse des
Ablaufs VO Verhandlungen und Gesprächen, die VOon Kırchen und konfessio-
nellen Weltbünden durchgeführt werden“. „Eıne Aufnahme der Frage
der Einheit würde ıne erneutfe Untersuchung der ‚nicht-theologischen‘ oder
besser der soz1ialen un administrativen Aspekte der Kircheneinheit einschlie-
ßen Verbunden damıt sınd die realen, aber schwer taßbaren Fragen der Spiri-
tualıtät un: des Gottesdienstes.“

Für die Zukunft der Faıth and Order-Arbeit ISt csehr wichtig der Ort und
der Rang, der ıhr 1n der geplanten Neustrukturierung des Okumenischen Rates
zuerkannt wırd. Die Strukturkommuission des Okumenischen Rates hat insge-
Samıt drei Programmeinheiten un innerhalb der ersten Programmeinheit „Glau-
ben und Zeugnis“ die folgenden vier Untereinheiten vorgesehen: Glauben un:
Kirchenverfassung, Weltmission und Evangelisatıon, Kırche un Gesellschaft,
Dialog mi1it Vertretern der Religionen und Ideologien uUuNnserer eit Dieser Struk-
turentwurt wırd sehr verschieden beurteilt: Auft der einen Seite als Einschrän-
kung der selbständıgen Arbeitsmöglichkeiten der bisherigen Kommuissıon für
Glauben und Kirchenverfassung, aut der anderen Seıite als Möglıchkeıit einer
stärkeren Integration der drei anderen Untereinheiten durch die besondere
Fragestellung der Kırcheneinigung 1n Glauben und Verfassung. Da der Entwurt
des Strukturausschusses die Unterstellung der Kommuissıon tür Glauben und
Kirchenverfassung eınen Ausschufß vorsieht, der tür alle vier Untereıin-
heıten zuständiıg se1n soll, während bisher 1Ur die Kommuissıion ftür Glauben
un Kırchenverfassung selbst ıhre Konstitution ındern konnte, wurde 1n Löwen
Zur Wahrung der relativen Selbständigkeıit der Arbeıt beschlossen, da nde-
rungen der Konstitution 1ur mMI1t Zustimmung der Kommuissıon tür Glauben
und Kirchenverfassung VOrScCchOMM werden sollen

I: F olgemngén AUS der Owener Konferenz FÜr dıie Evangelische Kırche
ın Deutschland

Nach einer ökumenischen Konfterenz steht ıne jede der aut ıhr ve  en
Kırchen VOr der Aufgabe, sıch arüber Rechenschaft abzulegen, W as die Kon-
terenzergebnisse für s1e bedeuten. SO ll iıch versuchen anzudeuten, welche Fol-

sich meınes Erachtens A4UuUSs der OÖwener Konterenz ergeben. Dabei mu{
ıch mich auch hıer darauf beschränken, einıge wenıge Punkte hervorzuheben.

Auf der Owener Konterenz hat eın echtes Rıngen zwischen den diver-
gierenden Kräften iınnerhalb der heutigen ökumenischen ewegung und ıne
Überwindung talscher Alternativen stattgefunden. Da diese alschen Alter-
natıven auch 1n der EKD ıne zroße Rolle spielen, kann die Konferenzarbeit
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über das TIThema „Die Einheit der Kırche und die Einheit der Menschheit“ ıne
beachtliche Hılte für die Klärung dieser Probleme ın unserer Kırche bedeuten.
Auch WenNn 1n Löwen noch keine voll befriedigende Lösung dieser Probleme
erreıicht worden ISt, annn sıch doch als sehr hıilfreich auswirken, WEn WIr ın
der EKD uns hineinnehmen lassen in den Arbeits- und Klärungsprozeß, der 1n
der Vorbereitung und Durchtührung der Owener Konterenz stattgefunden hat
S0 1St den Dokumenten Von Löwen iıne möglichst yroße Verbreitung ın der
FK  w wünschen.

Auft der Owener Tagung 1St die posıtıve Bedeutung bilateraler Gespräche
anerkannt worden. Hıerin dart INan ıne Bestätigung der Erfahrungen erblicken,
die WIr bereits se1it längerem ın der EK  w gemacht haben Zu ennen sınd hier
die bilateralen Gespräche, die das Kırchliche Aufßenamt unmittelbar nach dem

Weltkrieg mMIt dem orthodoxen theologischen nstıitut St erge in Parıs, der
theologischen Fakultät der russıischen Emigrantenkirche, un: einıge Jahre spater
auch mit der Russischen Orthodoxen Kiırche des Moskauer Patriarchats aufge-
NOmMmMen hat Diese Dialoge hätten nıcht 1ın die Tietfe führen können,
WIr S1E sogleich mıi1t einer gesamtorthodoxen Delegation begonnen hätten. Das-
selbe oilt von den deutschen evangelisch-katholischen Gesprächen, die se1it 1946
regelmäßig dem Vorsıiıtz AYAO@ E  - Bischof Stählin un Kardinal Jaeger L-

gefunden haben Hınzu kamen inzwischen bilaterale Gespräche der EKD M1t
dem kumenischen Patrıarchat 1n Konstantinopel sSOWw1e MIt der anglikanıschen
Kırche. Besonders hervorzuheben sind die lutherisch-reformierten Gespräche 1n
Deutschland (mit Einschlu{fß der unıerten sınd S1e gCNAUCT als trilaterale Gesprä-
che bezeichnen) über das Abendmahl, die dann den Arnoldshainer Thesen
geführt haben und die neuerdings fortgesetzt worden sind, SOWI1e die lutherisch-
reformierten Gespräche aut europäischer Ebene Auch hier 1St Ina  } weitergekom-
INCN, als dıes 1n eiınem gesamtökumenischen multilateralen Dialog möglich DW
sec  3 ware. Freilich 1St, W1€e INa  - auch 1in Löwen miıt Recht betont hat, dabei das
Ganze der CGkumene 1 Auge behalten, un mussen die Ansatzpunkte für
die FEınigung mit den anderen Kirchen eutlıch werden. Es 1St MIr reilich die
rage, ob dıes bei den lutherisch-reformierten Gesprächen. hinreichend berücksich-
tıgt worden 1St Jedenfalls mü{fßte ıch heute 1 Rückblick auf die Arnoldshainer
Gespräche über das Abendmahl teststellen, da{fß WIr hier be] eıner kurzschlüssigen
Charakterisierung der römisch-katholischen Lehre stehengeblieben sınd un die
NeUere katholisch-theologische Entwicklung oder SAr die ostkirchliche lıturgische
Theologie nıcht gebührend berücksichtigt haben Auch die lutherisch-refor-
mierten Gespräche auf europäischer Ebene kann Ina  w} die kritische rage stellen,
ob S1e nıcht vielleicht sehr introvertiert protestantisch geführt worden sind.
Es kann Ja nıcht ıhr Ziel sein, ıne protestantische Blockbildung herbeizuführen,
ähnlich einem panorthodoxen Block Darum bın ıch {roh, da{fß ın der etzten
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Fassung des Leuenberger Konkordienentwurts wenı1gstens der Hınweiıs auf die
altkirchlichen Symbole hıneingekommen 1St. Dıies dürfte das Mindeste se1ın, W as

die Reformationskirchen VO  3 iıhrem altkirchlichen Erbe tür die Gemeinschaft
miı1t den anderen Kirchen geltend machen haben

Es 1St 1n der Geschichte der ökumenischen ewegung mehr und mehr deut-
lich geworden, da{fß ıne Eınıgung getreNNter Kırchen nıcht bereits durch Eın-
heitserlebnisse zustande kommt, sondern da{fß arüber hınaus gemeınsame Aus-
agen nötıg sınd, dıe die bisherigen Gegensätze aufheben. DDieser Konsensus
braucht nıcht 1n ın und derselben Formulierung, also nıcht 1ın unıtformen
Aussagen Z Ausdruck gebracht werden. Er kann urchaus 1in gegenseitiger
Anerkennung der inhaltlichen Übereinstimmung verschiedener Aussagen be-
stehen. Dabei 1St außerdem zwıschen zentralen Aussagen des Glaubens, 1n denen
Übereinstimmung notwendig ISts und wenıger zentralen Aussagen unterschei-
den, 7zwischen denen auch ZeW1sse iınhaltliche Unterschiede werden
können. Innerhalb dieser ökumenischen Gesamtentwicklung 1St eın wichtiger
Fortschritt, daß die lutherisch-reformierten Gespräche sowohl 1ın der EK  — als
auch autf der europäıschen Ebene Konsensusaussagen mMit der ausdrücklichen
gemeınsamen Erklärung geführt haben, da{fß die bisher geltenden Verwerfungen
aufgehoben un die kırchentrennenden Hındernisse 1n der Lehre beseitigt sind.

kann hier nıcht auf den Inhalt des iınnerdeutschen un des europäischen
Konkordienentwurftfs eingehen. Zweitellos aber bedeuten beide, VOT allem aber
die Leuenberger Erklärung, ıne echte und weıterführende Klärung. Es 1st frei-
iıch beunruhigend, dafß gleichzeitig in den beteiligten Kirchen, un War 1N-
sonderheit innerhalb der EKD, NEeUeE Gegensätze aufbrachen, die noch VOTLT

Jahren in diesem Umtang nıcht bestanden haben Das oılt VO Taut-
verständnis: Der Ablehnung der Kindertaufe lıegt ein Tautverständnis zugrunde,
das weder lutherisch noch retormiert 1St. Hıer findet 1ın der EKD iıne Entwick-
lung STa  9 die 1m Gegensatz y P M ökumenischen Entwicklung verliäuft. Dıies oilt
auch VO Amtsverständnis: Die Auflösung der Ordinatıion 1n die Intro-
duktion 1St. me1lines Erachtens i1ne erheblichere Distanzıerung VO:  . dem gemeın-

retormatorischen Amts- un Kirchenverständnis, als manchen bewußt 1St.
Während 1ın der Okumene sıch ıne zunehmende Konvergenz ın diesen Fragen
vollzieht, geschieht 1ın der EK  ® ıne zunehmende Dıvergenz, Der Wert der
Konkordie wırd adurch reduziert. Hınzu kommen die noch tieter greifenden
Gegensätze 1m Verständnıiıs der Trinıität, der Inkarnation, der Auferstehung un
der arusıe. Manche „Fortschrittliche“ sehen ın der Konkordie bereits 1Ur das
belanglose Feigenblatt tür das Schamgefühl einıger rückständiger „Konser-
vatıver“

Von Anfang gyab ın der ökumenischen ewegung verschiedene Vor-
stellungen VO der erstrebten Einheit der Kirche: Auf der einen Seıite die Orga-
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nische Einheit in demselben Bekenntnis, derselben Ordnung der Ämter etc.
also Einheit 1m Sınne einer vollständigen Integration. Auft der anderen Seıite
die Einheit als Bund mMit Abendmahlsgemeinschaft be] bleibender Selbständig-
keit der Kirchen: Außerdem sah INan natürlich verschiedene Möglichkeiten
zwischen diesen Konzeptionen. Inzwischen hat sıch 1mM Okumenischen Rat -
nehmend die Erkenntnis durchgesetzt, da falsch ist, die beiden genannten
Konzeptionen ın eiınem statıschen Verständniıs gegeneinander stellen. jel-
mehr 1St jede Eınıgung getrennter Kırchen als eın Prozefß anzusehen, der nach
der tormellen Aufhebung der Trennung weıtergeht 1n eıner ımmer weıter fort-
schreitenden Klärung des Konsensus un in zunehmender Anpassung der Ord-
NUuNsSCNH. Insotern scheint MI1r richtig un in der Linıe dieser ökumenischen
Einsiıchten lıegen, da{ß 1ın den Überlegungen über die Weiterentwicklung der
Struktur der EKD der Begrift der Gemeinschafl für dıe Kennzeichnung der
Einheit der Landeskirchen 1n den Vordergrund ist. Der Begrift der
Gemeinnschaft hat den Vorzug, Raum für Mannigfaltigkeit, für geschichtliche
ewegung un tür weıtere kirchenrechtliche Angleichung lassen, un doch
1St damıt Gemeıinschaft nıcht 1Ur ın dem Sınn, Ww1e€ der CGkumenische Rat 1
Neugriechischen als KoLlunonia bezeichnet wiırd, sondern 1mM neutestamentlichen
Sınn der Gemeinschaf} des Leibes Christi gemeınt. Be1 Betrachtung der Unions-
vorgange 1mM ökumenischen Bereıich kann eınem reilich die rage kommen, ob
bei den Beratungen über iıne He Verfassung der EK  W das Mifßverhältnis
genügen eachtet wiırd, das zwischen dem schwachen faktischen Konsensus 1n
den Fragen des Glaubens und der Lehre einerse1ts und der starken Tendenz, die
Kompetenzen der zentralen UOrgane der EK  w erheblich vermehren, anderer-
se1its besteht. Die Struktur der Gemeinschaft kannn zentrale un unıtorme kir-
chenrechtliche Regelungen NnUur weıt vertragen, als ein echter faktischer Kon-
SCHNSUS 1m Glauben vorliegt. Andernfalls führen S1e 1Ur allzu leicht eiınem
Formalismus und weıteren Spaltungen.
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